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Nr. 38.
Ekel

Offen zugeſtanden
wird von der konſervativen Leipziger Zeitung, dem
offiziellen Organ der ſächſiſchen Regierung, daß der Verſuch,
dem ſächſiſchen Volke das gleiche Landtagswahlrecht zu neh-
men, nur das Vorſpiel ſein ſoll für die Ermordung des
gleichen Reichstagswahlrechts. Das Blatt ſchreibt
mit hündiſcher Offenheit:

Dem Vorwärts, der mit richtigem Jnſtinkt eher als die anderen
erkannte, daß es ſich hier um den bahnbrechenden Schritt
g. das Treiben der Umſturzpartei handle, folgen jetzt nicht nur

ie Radikalen jener Provenienz, die, wie die Voſſiſche, die ſozial-
demokratiſchen Flugblätter an Kraft der Sprache noch zu über-
bieten ſuchen, ſondern auch allmählich die Konſecvativen, die letz
teren ſelbſtverſtändlich zuſtimmend. „Jn Sachſen wird die große
Schlacht um die politiſche Gleichheit geſchlagen werden,“ verkündet
ganz zutreffend die Frankf. Ztg.

„Ganz zutreffend“ iſt alſo die Bemerkung, in Sachſen
ſolle „die große Schlacht um die politiſche Gleichheit ge-
ſchlagen werden.“ Dieſes Zugeſtändnis genügt und läßt
alle deutſchen Arbeiter erkennen, wohin die ſchmutzigen Wäſſer
der Reaktion treiben. Geſtern hat nun im ſächſiſchen Land-
tage der Kampf begonnen. Wie die Verhältniſſe dort liegen,
iſt kaum zu hoffen, daß die Wahlrechtsmörder eine volle
Niederlage erleiden werden. Damit iſt aber zugleich die
Prognoſe gegeben für die Witterung, unter denen die näch-
ſten Reichstagsſeſſionen verlaufen werden. Trotz der Sumpf-
atmoſphäre, die im Reiche herrſcht, mögen ſich jedoch die
Herren vorſehen, daß ſie ſich nicht die eigenen Fingerchen
verbrennen, wenn ſie das Reichstagswahlrecht antaſten. Jn
demſelben Augenblicke, in dem ſie dieſen nichtswürdigen Ver-
ſuch wagen, ſprengen ſie die letzten Hilfstruppen, über welche
die Reaktion in den Kreiſen des werkthätigen Volkes verfügt,
in die Luft, als da ſind evangeliſche Arbeitervereine, reichs-
treue Bergarbeitervereine, chriſtliche Handwerkervereine und
wie der reaktionäre Mummenſchanz ſonſt noch heißen mag.
Der ſofortige Zuwachs von einer weiteren Million Stimmen
iſt der Sozialdemokratie dann ſicher. Auch im Auslande
verfolgt man aufmerkſam die Vorgä ge in Sachſen. So
ſchreibt die ſehr zurückhaltende Londoner Times, das be-
kannte Weltblatt:

„Das vorgeſchlagene Syſtem iſt, wie ſein preußiſches Vorbild,
einer ganzen Natur nach ein pluto i es Syſtem (d. h.
ein Syſtem des Geldſacks, da denjenigen
zuſteht, die den größten Geldſack haben.)“

aus. Es ſchreibt:

digendere

as größte Wahlrecht

Noch viel freier ſpricht ſich das Londoner Chronicle

Freitag den 14. Februar 1896.
mm

und wie wir hinznufügen, kurzſichtigere
aßregel würde es ſchwer fallen, auszudenken.“
Nachdem das Blatt dann noch einigen Gedanken Ausdruck

gegeben hat, deren Wiedergabe das deutſche Preßgeſetz und
ſeine Auslegungen durch den Richter unn öglich macht, fährt
es fort

„Es wäre natürlich vergebliche Mühe von ſeiten derßKritiker,
die Frage zu ſtellen: „Wie könnt Jhr eine Jdee damit bekämpfen,
daß Jhr lediglich ihre äußeren Kundgebungen unterdrückt. Eine
ſolche Frage ſtellt man ver nünftigen Menſchen, die im ſtande
ſind, auf einen Einwand mit Verſtand einzugehen, nicht aber
unvernünftigen Perſonen, die ſich von blinder Leiden-
ſchaft ſtatt von der Vernunft leiten laſſen und ſich brüſtend
auf ihre Machtvollkommenheit berufen, mit Gewalt nieder-

utreten, wo ſie nicht zu überreden vermögen. Wird die Ver-ſaſſung des Deutſchen Reiches dergeſtalt geändert, daß die arbeiten-

den Klaſſen ihre politiſchen Anſichten nicht angemeſſen zum Aus
druck zu bringen vermögen, ſo lehrt allerwärts die Geſchichte, was
geſchehen wird. Dieſe Anſichten werden auf irgend eine Weiſe
zum Ausdruck kommen, wenn auch nicht auf friedlichem

Deutſchland hat ſich der großen Gelegenheit einer fried-
lichen Entwickelung vom feudalen Militarismus zur De

eſs ſcheint. dieſe Gelegenheit
Wege.

mokratie erfreut
wegzuwerfen.“

So ſchreiben einige der tonangebenden und deutſch-
freundlichen Blätter. Daß ſie die Lage richtig beur-
teilen, wird jeder zugeben müſſen, der nicht ſtockblind oder
gewiſſenlos iſt. Wird man trotzdem das Attentat wagen
Die Zeit wird's lehren! Die deutſche Arbeiterſchaft iſt ge
warnt, und ſie weiß, was ſie zu thun hat.

Jentſcher Krichstag.
38. Sttzung vom 12. Februar, 1 Uhr.

Zur Beratung ſteht zunächſt die Jnterpellation über die
Ergebniſſe der 1887 vom Reichstage beſchloſſenen Unterſuchung
über die Lohn verhältniſſe der Arbeiterinnen in der Wäſche
und Konfektionsbranche u. ſ. w.

Staatsſekretär v. Bötticher erklärt ſich zur ſofortigen Beant-
wortung der Interpellation bereit.

Abg. Frhr. Heyl zu Herrnsheim (natl.) will die Arbeiter
ſchutzgeſctze gern weiter ausdehnen unter Umſtänden auch auf die
Arbeitsloſigkeit. Jn der Konfektionsbranche ſei leider bisher noch
keine Stimme für den Arbeiterſchutz aufgetreten, im Gegenteil hat
ſich hier das ſchädliche Schwitz ſyſtem entwickelt. Unſere Jnter-
pellation iſt nicht durch die jetzige Bewegung veranlaßt (Lachen
5 n Wir bedauern den Streik, der aus-
i os iſt.

meiſter auf geſetzlichem Wege zu beſeitigen un
mung des Abſatz 4 des S 154 der Gewerbeordnungsnovelle auch
auf die Arbeiterinnen und jugendlichen Arbeiter der Konfektions-

„Dieſe Maßregel kann ſchwerlich anders genaunt induſtrie auszudehnen.
werden, als infam. Sie iſt ein planmäßiger Verſuch, Sachſen
S 7 auf einen überlebten Typus r die Reormen, welche die politiſche Entwicklung die

ſozuſagen ein S

Werkzeug des kapitaliſtiſchen
und mit einer eingeſchnürten Preſſe, einem faſt vernichteten Ver
einsrechte und dem Mangel einer gehörigen oder richtigen Volks
vertretung rechnet man darauf, wie wir vermuten müſſen, daß in

er „Friede“ herrſchen werde wie einſt
ine gewaltigere, reaktionärere, belei-

Sachſen ein glei
in arſchau.

44 e

Germinal.
Sozialer Roman von Emil Zolo.

[Nachdruck verboten.
Ohne ein Wort zu erwidern, ſcEenkte ſie ein, denn ſie konnte

keinem Gaſte ihr Bier verſagen. Es ward ſtill. Weder der Wirt,
noch die beiden andern hatten ihren Platz verlaſſen.

„Jch kenne Leute,“ fing Chaval herausfordernd an, „die
haben, daß ich ein Spion ſei, und ich warte darauf, daß

114

eſagt
ie es

mir ins Geſicht wiederholen, damit man ſich endlich mal ausein

Die Männer wandten ſich ab und blickten
anderſetzen kann.“

Niemand antwortete.
auf die Wand.

x fuhr lauter fort:
„Es giebt Heuchler und ſolche, die es nicht ſind. Jch hab'nichts zu verſtecken. Jch hab' die dreckige Bude von Deneulin

verlaſſen, und fahr' morgen in den Voreux ein, mit zwölf Bel
iern, die man unter mein Kommando geſtellt hat, weil man michg. ſo ſoll er es ſagen, wir

Schimpfworte, mit welchen er ſich ſelbſt immer mehr aufreizte.
ich werd' Dir Deine Naſe breit-

Dein verfluchtes Maul will ich Dir zu Brei ſchlagen
Stoß mit mir an: alle dann wollen wir ſehen, ob Dir die Frauenzimmer noch nach

rennen.“

chätzt; wenn das jemand nicht recht i
werden dann weiter reden.“

Dasſelbe verächtliche Schweigen beantwortete dieſe Herausforde- h

hauen.ruvg Er ließ ſeinen Zorn darüber an Käthen aus:
„Willſt Du trinken, zum Teufel!

Schubjacks, die nicht arbeiten wollen, ſoll der Henker holen
Sie ſtieß an, doch mit ſo ängſtlicher Hand, daß die Gläſer an

Chaval hatte aus ſeiner Taſche eine Handvoll
Silbermünzen gezogen, warf ſie mit trunkener Prahlerei auf den ütig ri ief ſchnellte plötzlich ſeine Fauſt in furchtbaren, gerade auf die Bruſt
einander zitterten.

Tiſch und rief:
„Das verdient man mit ſeinem Schweiß!

von den Heuchlern nur zehn Sous herzeigen!“
Die ruhige Haltung der Kameraden reizte ihn, er ſchritt zu

direkten Angriffen:
„Alſo des Nachts kriechen die Maulwürfe heraus nur wenn die

Gendarmen ſchlafen kann man die Banditen treffen!“
Stephan erhob ſich, er war ruhig und entſchloſſen:
„Genug!

Es iſtHaut zu berühren. Aber immerhim, ich bin Dein Mann.
lang genug, daß wir einander im Wege ſtehen

Chaval ballte die Fauſt
„Ah, Dir muß man's derb ſagen, um Dich in Hitze zu bringen,

land jetzi öhe gebracht, mit Füß 3 t ten Sand zur jetzigen Höhe gebracht, mit Füßen zu treten. Sie inen um das mittels kraſſer Ge-
walt niederzuhalten, dem man bisher nicht vermocht hat, die
Mittel der Vernunft und politſchen Weis heit entgegen zu
ſtellen. Der ſächſiſche Landtag wird in ein ausſchließliches

rotzentums verwandelt,

e

Soll mir mal einer

Kampf.

t Jawohl, Du biſt ein Spion das Geld da riecht
nach irgend einem Verrat, und es widerſteht mir, Deine verkaufte

dumpf knirſchenden Schlag.

Staatsſekretär v. Bötticher erklärt, daß ſich die vorhandenen
Mißſtände geſetzgeberiſch kaum beſeitigen laſſen würden, da die

abſchaffen, weil die bürgerlichen Blätter nicht auf ihre Morgen-größten Unzuträglichkeiten in der der Arbeiterſch S r
nicht unterworfenen Hausinduſtrie herrſchten. Jnd
die Kommiſſion für Arbeiterſtatiſtik ſich demnächſt mit der Frage
befaſſen. Der Bundesrat ſei bereits mit Erwägungen darüber be
ſchäftigt, wie weit er auf Grund der Arbeiterſchutzgeſetzgebung im
ſtande ſei, einigen der gerügten Uebelſtände abzuhelfen. So wurde
unter anderem erwogen, ob der Bundesrat nicht beſtimmen könnte,
daß Arbeitsverträge für gewiſſe Zweige der Hausinduſtrie ſchrift
lich erfolgen und ſittlich beſcholtenen Leuten die Arbeitsvermitte-
lung entzogen werden könnte. Eine gänzliche Beſeitigung dernan würde ſich nur durch Mitwirkung der Arbeitgeber er-

zielen laſſen.

Du feiger Schuft! Gut, mir Dir allein iſt mir's recht,
ſollſt mir zahlen, was Jhr alle mir angethan habt.“

Katharine ſtürzte mit aufgehobenen Händen zwiſchen ſie. Jedoch
ſah ſie ein, daß der Zweikampf unvermeidlich ſei; ſie trat lang-
ſam zurück bis an die Wand, ſo ſchreckgelähmt, daß ſie nicht ein

und Du

mal zitterte; ihre großen ſtarrrn Augen waren auf die beiden

h ſich Frau Raſſeneur nahm einfach die Schoppen vom Schenktiſch, damit nichts
Männer gerichtet, die ſich ihretwegen töten wollten.

zerſchlagen werde, dann ſetzte ſie ſich wieder auf ihren Platz. Jhr
Mann wollte vermitteln, meinend, man könne doch nicht zugeben,
daß ſich zwei frühere Kameraden ums Leben brächten aber Sou
varine nahm ihn bei der Schulter:

„Das iſt nicht Deine Sache
viel; der Stärkere wird leben.“

Ohne das Signal abzuwarten, begann Chaval mit wuchtigen

rme einen nach dem andern vorwerfend, als wenn er mit ein
paar Stoßdegen fechte. Dabei ſprach er unaufhörlich mit laut
herausfordernder Stimme. um

„Ah, verdammter Lausbub

Stumm, mit zuſammengepreßten Zähnen ſtand ſein Gegner ihm
gegenüber, deckte Geſicht und Bruſt mit ſeinen Fäuſten, wartete,
parierte, kaltblütig und ſicher. Dann, wie auf einer Sprungfeder,

gozielten Stößen.
Zuerſt thaten ſie ſich wenig; das wilde Dreinhauen des ſchlot

terigen Chaval und die kalte Ruhe des andern verlängerten den

malmten den weißen Sand auf den Flieſen. Aber nach und nach

aus ihren Augen biitzten. J n„Getroffen!“ ſchrie Chaval, „Trumpf Deinem Skelett!“
Er hatte mit einem Seitenhieb des Gegners Schulter berührt.

Stephan verbiß den Schmerz; man vernahm nichts als einen
Ein gerader Hieb war die Antwort,

der Chavals Bruſtkorb zertrümmert hätte, wenn jener nicht mit

Wir ſtehen allen Vorſchlägen, die das Wohl der Arbeiter zu he

c Redner ſtellt einen Antrag in Ausſicht, nach eng
liſchem und Muſter das u der Zwiſchenferner die Beſtim demokraten heute geſagt hat, trifft nicht zu, wir haben es von

werde

e

n

Einer von den beiden iſt zu n ihm Erſich wenigſtens vor den Kamin, damit die Kämpfer nicht in das

Er war der Größere, zielte ins Geſicht, beide inden tgelehnt nur die Hände hatte ſie unbewußt bis an die Taille ge-
hoben, dort krallter ſie ſich und riſſen in regelmäßigen Zuckungen

ſich vor den Zuſchauern ein An
ſehen zu geben, und überſchüttete Stephan mit einer Flut gemeiner 1

zu töten,, daß ſie durch einen

Ein Stuhl wurde umgeriſſen; ihre ſchweren Schuhe zer- ze
4 er hilflos mit den Armen durch die Luft, als ein zweiter Hieb

begann ihr Atem erhitzt zu keuchen, und die roten Geſichter mitten in die Bruſt ihn rückwärts niederſtreckte.
ſchwollen, wie von einem inneren Feuer geheizt, deſſen Flammen

Motto: Für Wahrheit und Recht.

Abg. Hitze (Zentr.) empfiehlt die weitere Ausdehnung der
Arbeiterſchutzgeſetzgebung namentlich die Anſtellung weiblicher

Fabrikinſpektoren.
Abg. Schall (konſ.). Die Mädchen werden allerdings durch

die niedrigen Löhne auf Abwege getrieben dann aber kommt der
ſozialdemokratiſche Agitator, nimmt ihnen den letzten Groſchen
aus der Taſche und läßt ſie dann in der Not ſitzen (Lachen bei
den Sozialdemokraten). An der Notlage der Arbeiter iſt die Ge

werbefreiheit ſchuld. Hätten wir den Befähigungsnachweis (Aha!
linke) und die Zwangsinnungen, ſo würde die Schleuderkonkurrenz
aufhören. Die Sittenloſigkeit iſt eine Folge der Reli-
gions loſigkeit (Lachen bei den Sozialdemokraten). Natürlich
wird der Vorwärts morgen wieder ſchreiben, der de Schall
hätte eine Kapuzinade gehalten. Jhnen, die Sie ſo ſelten Predigten
hören, kann es nichts ſchaden, wenn Sie hier im Reichstage ein-
mal eine Predigt von mir hören. (Große Heiterkeit.) War
es neulich wohl geſchmackvoll vom Abg. Bueb, mich mit Flora
Gaß in Beziehung zu bringen? (Stürmiſche Heiterkeit.)
Was würden die Sozialdemokraten wohl ſagen, wenn ich ihnen
den Genoſſen Maurer an die Rockſchöße hängen wollte, der mit
einer Ehefrau, die fünf Kinder im Stich ließ, durchgebrannt J 7

en
im ſtande ſind, ſympathiſch gegenüber, und wollen auf dem Boden
des Chriſtentums gern mitarbeiten, um das Volk einer beſſeren
Zukunft zuzuführen. Beifall rechts
Abg. Fiſcher (ſoz.): Als die Interpellation zu unſerer Kennt-

nis kam, fragten wir uns, wie kommt gerade die natiovalliberale
Partei dazu denn ihre ſozialpolitiſche Vergangenheit hat doch
nicht den Befähigungsnachweis dafür gebracht. Neun Jahre ſind
vergangen, ſeitdem wir uns zum letztenmal mit dieſer re be
ſchäftigt haben, und ſeit neun Jahren hat kein bürgerlicher Hahn
danach gekräht und nun auf einmal kommt die Jnterpellation.
(Zuruf bei den Nationalliberalen t Jhnen wohl unangenehm
Im GSegenteil, niemandem iſt die Interpellation lieber als uns!Wenn jetzt die Nationalliberalen damit kommen, ſo erſcheint mir
das gerade ſo, als wenn ich den du Thränen vergießen ſehe
über die ſozialen Gefahren die den armen Gänſen drohen.
(Heiterkeit.) Sie haben noch vor kurzer Zeit das Truckſyſtem
für berechtigt erklärt. Mit bloßen Redensarten wird den Ar
beitern nicht geholfen. Daß heute ſo viele Beamtentöchter den
Arbeiterinnen Konkurrenz machen, liegt nicht an der Putzſucht
dieſer Mädchen, ſondern an den niedrigen Beamtengehältern.
Daß die niedrigen Löhne die Proſtitution fördern, zeigt der Fall
Heinze. Aber die armen Opfer der Proſtitution, die ſchließlich
unſere Zuchthäuſer füllen, ſind nur eine Folge der Ausbeutung
ſeitens der bürgerlichen Geſellſchaft. (Zuruf: Hammerſtein))
err von Hammerſtein iſt kein Opfer der ſozialen Verhältniſſe.

ie ſchöne Einigkeit, die angeblich zwiſchen Arbeitgebern und Ar
beitern herrſchen ſoll, bernht, wie das Beiſpiel vom KönigreichStumm zeigt, auf dem Grundſatze: Blinde Wterwerſong
Schweigen, Maul halten! Was Herr von Heyl von den Sozial

Anfang an geſagt, daß man auf dem Boden der heutigen Geſell
unſere Ziele nicht verfolgen kann. Nehmen Sie

doch einen unſerer Anträge, z. B. den der Aufhebung der Nacht-
arbeit, an, dann werden wir auch mitthun. Aber Sie wollen dies
nicht, Sie wollen ſelbſt die Nachtarbeit in den Druckereien nicht

auegaben verzichten wollen. Sie alle ſtehen noch viel zu ſehr
unter dem Banne der Worte des früheren Reichskanzlers, es ſei
Aufgabe des Staates, Millionäre zu züchten. Aber der
Millionenreichtum iſt nur durch Ausbeutung der wirtſchaftlich
Schwachen zu erlangen. Mit der Hoffnung auf die Hilfe des
Bundesrates ſollte man die Arbeiter doch nicht abſpeiſen, denn
dieſer kennt ſeit zehn Jahren die Verhältniſſe und will jetzt erſt
Erwägungen anſtellen. Freilich, wenn die neuen Liebesgaben für
die Junker geſchafft werden ſollen, da werden die Herren am
Bundesratstiſche munter und machen flinke Beine, aber wo es ſich
um die armen, bleichſüchtigen Näherinnen handelt, da geht es

der Atem verging. Toll vor Zorn warf er ſich wie ein reißendes
Tier auf ſeinen Gegner und verſuchte ihm mit dem Abſatz einen
Stoß in den Lrib zu verſetzen.

„Deine Eingeweide will ich haben ſchrie er wutſchäumend.
Stephan parierte den Fußtritt. Aber er war über dieſe Ver

letzung der Kampfregel ſo enrüſtet, daß er ſein Schweigen brach:
„Nicht mit den Füßen, Du roher Geſelle! Oder ich nehm'

Raſſeneur wollte wieder
einen Stuhl und ſchlag Dir den Schädel ein

Jetzt wurde der Kampf noch heißer.
intervenieren; doch ſeine Frau hielt ihn zurück: haben die Gäſte
nicht das Recht ihre Angelegenheit bei ihm zu ordnen Er ſtellte

Feuer ſtürzten. Souvarine hatte eine Zigarette gerollt, vergaß
aber, ſie anzuzünden. Katharina ſtand unbeweglich an die Mauer

Stücke von ihrem Kleid herab. Sie brauchte ihre ganze Willens-
kraft, um nicht zu ſchreien und nicht einen der Kämpfer dadurch

uf verriet, wen ſie bevor-
uge. Aber ſie war ſo ſchreckbefangen, daß ſie nicht einmal zum
emußtſein darüber kam, für wen ſie eigentlich Partei nehme.
Chaval, in Schweiß gebadet, ſchlug wie ein Raſender um ſich.Stephan behielt, trotz eine Zornes, die Beſinnung und parierte

faſt jeden Hieb. Doch einige ſtreiften ihn. Ein Schlag zerriß
ſein Ohr, und ein Nagel Chavals riß ihm ein Stück Fleiſch vom

Halſe herab. Der Schmerz war ſo brennend, daß auch Stephan
jetzt fluchend aufſchrie.
einen ſeinen furchtbaren geraden Stöße.
Chaval ſeine Bruſt durch einen Seiterſprung. Aber er hatte ſich

Jm nächſten Augenblicke führte er wieder
Noch einmal ſchützte

der Schlag fuhr ihm ins Geſicht traf ſein Augedabei gebückt; s GeBlutüberſtrömt, betäubt, fochtund zerſchmetterte ihm die Naſe.

Es hatte gekracht
und gab einen dumpfen Fall wie ein Sack Maurergips.

Stephan wartete:
„Steh auf! und wenn Du willſt, fangen wir nvoch einmal an.“
Ohne zu antworten, raffte Chaval ſich mühſam empor.

(Fortſetzung folgt).



immer nach der öſtreichiſchen Landſturmparole: Jmmer langſam
voran. Beifall bei den Sozialdemokraten.)

Abg. Rickert (freiſ. Vereinig.) giebt das Vorhandenſein von
Mißſtänden auf dem von der Interpellation getroffenen Gebiet zu,
warnte aber vor Uebertreibungen und empfahl uneingeſchränkte
Verleihung des Koalitionsrechtes an die Arbeiterinnen.

Handelsminiſter Frhr. v. Berlepſch vermag gleich dem Staats-ſekretär v. Bötticher keine geſetzlichen Mahnahmen in Ausſicht

tellen, ſondern machte geltend, daß in erſter Reihe die öffentliche
deinung einen Druck auf die Fabrikanten und Zwiſchenmeiſter

ausüben müßte. Der Handelsminiſter erkannte den Streik
in der Konfektionsbranche als gerechtfertigt an und
erklärte ſich wiederum gegen die Anſtellung weiblicher Fabrik-
inſpektoren.

Abg. Zimmermann (Antiſ.) bezeichnet die Mißſtände in der
Konfektionsbranche als Folge der liberalen Geſetzgebung. Na-
mentlich jüdiſche Firmen zahlten die Schundlöhne. Die Sozial
demokraten hätten kein Recht, ſich als Vertreter der Arbeiter auf-
zuſpielen die meiſten Zwiſchenmeiſter ſeien Sozialdemokraten.
(Lachen und Widerſpruch bei den Sozialdemokraten.)

Abg. Frhr. Heyl zu Herrnsheim: Es iſt allgemein anerkannt,
daß eine Notlage vorhanden iſt, deren Beſeitigung auf geſetzlichem
Wege geſchehen muß. Der Streik wird den Arbeiterinnen nicht
helfen, dadurch werden ſie den Arbeitgebern nicht imponieren.

Abg. Fiſcher (ſoz.) erklärt, daß die Schweiz die Subvention
für das ſchweizeriſche Arbeiterſekretariat erhöht habe, das würde
nicht geſchehen ſein, wenn das Sekretariat ſeine Schuldigkeit nicht
ethan hätte. Die Antiſemiten hätten immer gegen die Jntereſſen
er Arbeiter geſtimmt. In der Preſſe keiner Partei würden die

Inſerate ſo ſcharf kontrolliert wie in der ſozialiſtiſchen Die
Sozialdemokratie ſei allein das treibende Element in der Arbeiter-
ſchutzgeſetzgebung geweſen, und nicht Herr v. Stumm, der immer
unter Verwechſelung von Zeit und Datum das Verdienſt für ſich
in Anſpruch nähme. Fürſt Bismarck habe geſagt: Ohne Sozial-
demokratie gäbe es keine Sozialreform. Bedeutungsvoll ſei es,
daß heute ſogar der Miniſter den Streik für berechtigt erklärt
habe weniger erfreulich ſei allerdings der Standpunkt des Miniſters
in der Frage der weiblichen Fabrikinſpektoren, die von dem
Miniſter gegebene Anregung, eine Art von Vertrauensperſonen zu
ſchaffen, ſei die denkbar ſchlechteſte Löſung der Frage. z

Abg. Dr. Hitze (Zentr.) beſtreitet, daß die Sozialdemokraten
W poſitive Vorſchläge in ſozialreformatiſcher Hinſicht gemacht

aben.
Hierauf wird die Debatte geſchloſſen.
Das Haus vertagt ſich auf Donnerstag 1 Uhr.

wärtigen Amts.
Schluß 5 Uhr.

Etat des Aus

Rages geg.
Gegen das bürgerliche Geſetzbuch proteſtieren

5000 Frauen Münchens; ſie haben dem Reichstag eine
Petition zugehen laſſen, in der ſie verſchiedene auch von
unſerer Partei zu unterſtützende Abänderungen beantragen.

Schule und Marine. Wenn das Lehrerbeſoldungs-
geſetz ſcheitern ſollte, ſo geſchieht es wegen der drei Mil-
lionen, die „mangels andrer Mittel“ den Städten ab-
geknöpft werden ſollen, da der Staat ſich für unfähig er-
klärt, das Geld ſeinerſeits aufzubringen. Der Hannov. Kur.
teilt mit, daß der Flottenplan, der uns droht, auf hun-
dert Millionen Mark zugeſchnitten werden ſoll. Preußen,
das die drei Millionen für Schulzwecke nicht hat, würde
alsdann für Marinezwecke mit ungefähr dem Zwanzig-
fachen dieſes Betrages in Anſpruch genommen werden. Und
Herr Miquel wird das Geld ſchaffen! Daran zweifeln
wir nicht! Stolze Marine! Arme Schule! Armes Volt!

Die Reichskommiſſion für Arbeiterftatiftik em-
pfiehlt die gleichmäßige Ladenſchlußſtunde. Mit dieſer Ein-
richtung iſt den Handelsangeſtellten aber nur dann gedient,
wenn der Ladenſchluß zugleich das Ende der Geſchäftsthätig-
keit bedeutet. Wenn man die Notwendigkeit von Auf-
räumungsarbeiten hiergegen einwenden wollte, ſo läßt ſich
darauf antworten, daß dieſe Arbeiten leicht in den meiſt
verhältnismäßig geſchäftsſtillen erſten Stunden des folgenden
Vormittags vorgenommen werden können. Es wäre zu be-
grüßen, wenn der einheitliche Ladenſchluß und Schluß der
Geſchäftsthätigkeit überhaupt geſetzlich feſtgeſetzt würde.

Unter der göttlichen Weltordnung. Die deutſchen
Graupenmüller wollen die Produktion vom 1. Februar ab
auf ein Jahr um 25 Proz., d. h. um 200000 Zentner ein
ſchränken, weil ſie ihre Ware in letzter Zeit bei weitem nicht
los werden konnten. Und doch wiſſen zahlloſe Proletarier
nicht, wie ſie für ſich und ihre Familie ein Stückchen Brot
ſchaffen ſollen.

Recht muß Recht bleiben. Unſer Elberfelder Partei-
organ, die Freie Preſſe hatte im Oktober über einen haar-
ſträubenden Fall aus Wipperfürth berichtet. Jn der Wirt-
ſchaft von Schröter daſelbſt hatten eine ganze Anzahl der
„beſſeren Geſellſchaft“ angehörende Herren gegen Mitternacht
das jugendliche Dienſtmädchen Schröters in ein Zimmer ge-
ſchleppt, das Zimmer verſchloſſen und dann geradezu viehiſche
Gemeinheiten und Roheiten an dem Mädchen begangen.
Das Mädchen wehrte ſich nach Kräften gegen die Unholde
der „beſſeren Geſellſchaft“ und ſchrie laut um Hilfe, wurde
aber nicht gehört, und die rohe Bande ließs erſt von dem
a ab, als dasſelbe erſchöpft und ohnmächtig zuſammen

rach.

Der Vater des Mädchens ſtellte Strafantrag gegen die
„beſſeren Herren“, doch lehnte die Staatsanwalt-
ſchaft zu Köln es ab, die Burſchen im öffent-
lichen Jntereſſe zu verfolgen. Dagegen klagte Schröter
gegen die Freie Preſſe, und dieſe Klage wurde ſofort
von der Elberfelder Staatsanwaltſchaft als im öffentlichen
Jntereſſe liegend in die Hand genommen. Die
Berhandlung fand am Montag vor der Strafkammer in
Elberfeld unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt. Gegen
1 Dutzend der „beſſeren Herren“ wurden als Zeugen ver
nommen. Es ergab ſich die volle Richtigkeit des Artikels.
Nur der eine Satz war falſch, welcher behauptete, Schröter
habe das Mädchen preisgegeben. Wie Schröter erklärte, ſei
er damals momentan abweſend geweſen und erſt wieder
gekommen, als die Sauerei vorüber war. Der Redakteur
der Fr. Pr., Dr. Erdmann, wurde deshalb wegen Beleidi-
gung Schröters zu 20 M. Strafe verurteilt. Und was ge-
ſchieht mit den „beſſeren Herren Werden ſie im Reichs-
jubeljahre leer ausgehen

Das Beamtenparadies. Jn der großherzoglich heſſi-
ſchen Oberſteuereinnahme zu Mainz hat ein Gehilfe 3000 M.
unterſchlagen und wurde verhaftet. Jetzt ſtellt ſich heraus,
daß der 19 jährige junge Mann vor vier Jahren mit 10
zehn Mark Monatsgehalt angefangen hat, der jetzt auf
monatlich 40 vierzig Mark geſtiegen iſt. Dabei
gingen dem jungen Mann anſehnliche Summen durch die

S

Hände, die er zu verbuchen hatte.
gezüchtet.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde in Magdeburg der
Arbeiter Emil Dreier zu 4 Monaten 2 Wochen Gefäng-
nis verurteilt. Er war wegen einer Rempelei arretiert
worden und machte bei der Abführung eine Bemerkung, die
als Kaiſerbeleidigung angeſehen wurde.

Wegen Kaiſerbeleidigung iſt geſtern in Altona
der Zigarrenarbeiter Rohleder zu 2 Jahren Gefängnis
verurteilt worden. Er ging auf eine Polizeiſtation und
ſchimpfte dort auf den Kaiſer. Entweder iſt alſo der Menſch
verrückt, oder hat den Aufenthalt im Gefängnis der Freiheit
im Jubelreiche vorgezogen.

Eine „mit Reſpekt“ zu pflegende Yacht beſitzt
jetzt die deutſche Marine. Dem Chef der Marineſtation der
Oſtſee, Vizeadmiral Thomſen, telegraphierte der Kaiſer am
6. Februar:

„Da eine neue Raſſe Yacht „Meteor“ im Begriffe ſteht, vom
Stapel zu laufen, muß ich mich, wenn auch ſchweren Herzens,
von meinem braven alten Kutter trennen. Jch will ihn
aber in guten Händen wiſſen, die ihn mit Liebe
und Reſpekt pflegen, wie er es nach ſeinen herrlichen Er-
folgen verdient. Jch übergebe ihn daher der Station der Oſtſee
mit der Hoffnung, daß es ihr gelinge, manchen guten deutſchen
Yachtmatroſen auf ihm auszubilden und noch wanches Jahr ihn
im Kampfe das Zie paſſieren zu laſſen. Er heiße von vun an
„Komet“. Sie als Chef der Station ſollen die Leitung der Nacht

übernehmen. Wilhelm l. RK.“

So werden Verbrecher ſowie S 53 des Krankenverſicherungs- und S 109 des Jn-

Wenn auch nicht die Liebe, ſo doch der Reſpekt vor
der möglichen Auslegung unſerer Begleitworte, die uns zu
dieſem Telegramm in der Feder liegen, ſeitens der Staats-
anwaltſchaft, läßt es uns rätlicher erſcheinen, auf jeden Zu-
ſatz zu verzichten. Dem Leſer muß es überlaſſen vleiben,
das ſeibſt zu thun.

Gegen die Schwarmgeiſter an den Univerſitäten.
Der preußiſche Kultusminiſter Boſſe ſcheint mit ſeiner Ab-
ſicht, einen Geſetzentwurf zu ſchaffen, welcher ihm geſtattet,
den unbequemen Privatdozenten Arons, Jaſtrow und
anderen disziplinariſch auf den Leib zu rücken, wirklich Ernſt
zu machen. Der Frankf. Ztg. wird nämlich aus Bonn ge-
meldet: „IJch erfahre authentiſch, daß der Unterrichtsminiſter
den Univerſitäten den erwarteten Geſetzentwurf betreffend die
Disziplinargewalt über die Privatdozenten zur eiligen Be-
gutachtung dieſer Tage hat zugehen laſſen. Der Geſetz
entwurf beſtimmt, daß die Privatdozenten hinſichtlich der
Disziplin den Profeſſoren gleichgeſtellt und alle entgegen-
ſtehenden Beſtimmungen der Univerſitätsſtatuten aufgehoben
werden. Die Fakultäten ſollen nur das Recht behalten, ſich
gutachtlich zu äußern.“ Der Proteſt der Mehrzahl der
Profeſſoren der Berliner Univerſität gegen jedes derartige
Vorgehen der Regierung iſt noch in aller Ecinnerung. Man
darf danach auf das Gutachten der Univerſitäten wie auf
den näheren Jnhalt dieſes Entwurfes geſpannt ſein.

Eine „impoſante Kundgebung“ plant der Bund
der Landwirte. Ein vertrauliches Rundſchreiben an die
Mitglieder des Bundes fordert dieſelben auf, am 17. und
18. Februar recht zahlreich in den Steinbau des Cirkus
Buſch zu eilen, woſelbſt die Leiter des Bundes ſich ver-
ſchiedentlich zu produzieren gedenken. Die „impoſanie Kund-
gebung“ ſoll zeigen, daß der deutſche Bauer, „der ſich ſo leicht
nicht einſchüchtern läßt, treu zum Bunde der Landwirte ſteht,
und entſchloſſen iſt, den Kampf mutig weiter zu führen bis
zum Ziele“ ſoll heißen bis zur Erſüllung des Antrag
Kanitz. Wir ſehen: die Rollen ſind gut verteilt, auch die
Statiſten haben Ordre, der Rummel kann alſo losgehen.
Schade, daß Ahlwardt in Amerika ſeinen Pflichten als
deutſcher Volksvertreter nachgeht, ihm konnte die Rolle des
„Auguſt“ füglich übertragen werden. Hoffentlich iſt für
Erſatz geſorgt.

Ausland.
Frankreich. Einjährige Dienſtzeit. Von den

850 Mann eines franzöſiſchen Jnfanterieregiments werden
gegenwärtig 500 550 ſchon nach einem Jahre zur
Entlaſſung gelangen, 80--100 nach 2 Jahren entlaſſen wer-
den oder zu einem andern Regiment übertreten, ſo daß nur
etwa 200 für das dritte Dienſtjahr übrig bleiben. Von
den letzteren ſind 70 Mann erforderlich für die Sektion
hors rang (Schreiber, Handwerker, Fechtlehrer u. ſ. w.) und
die Muſik.

Soziale Ueberſicht.
Arbeitszettel. Auch ſeitens des Stuttgarter Ge-

werbegerichtes ſind Arbeitszettel für den Arbeitévertrag ein-
geführt worden. Wir laſſen nachſtehend den Wortlaut der-
ſelben folgen

Zur Beachtung!
Dieſer Zettel iſt, gehörig ausgefüllt, jedem Arbeiter beim Antritt

er Arbeit zu übergeben.
Vereinbarung

des (Arbeitgebers) mit demunterzeichneten Arbeiter.
J. Die Arbeit wird am angetreten.2. Der Lohn wird ſpäteſtens 14 Tage nach dem Eintritt feſtgeſetzt

und alle Tage am. ausbezahlt.Bei Wochenlohn werden die in die Woche fallenden Feier
tage bezahlt.

3. Die Arbeitszeit beträgt ausſchließlich der Frühſtücks-
Veſperpauſen Stunden.

e von bisittagspauſe von bis
Beſperpauſe von bisür Ueberſtunden wird Zuſchlag bezahlt.

Für Sonntagsarbeit, ſoweit ſie zuläſſig iſt, wird
g bezahlt.

ie Kündigungsfriſt beträgt gegenſeitig Tage.
nur am gekündigt werden,

und

Es kann

oder e JDie Kündigung iſt gegenſeitig ausgeſchloſſen. Das Arbeits-
verhältnis kann nur am aufgelöſt werden.

Uebernommene Stückarbeit iſt in jedem Fall fertig zu machen.
(Nicht Zutreffendes iſt zu ſtreichen.)

Beſondere Bemerkungeni

Die wichtigſten geſetzlichen Beſtimmungen ſind auf der Rückſeite
abgedruckt.

Auf der Rückſeite ſind die 88 113, 115, 115a, 121,
122, 123, 124, 124a, 124 b und 125 der Gewerbeordnung,
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validitäts- und Altersverſicherungsgeſetzes abgedruckt.
Ueber die Zweckmäßigkeit der Arbeitszettel haben wir uns

ſchon früher ausgeſprochen. Der vorſtehend abgedruckte Ar-
beitszettel enthält im allgemeinen die Beſtimmungen, welche
wir für abſolut notwendig halten. Erforderlich für die
Rechtmäßigkeit des Arbeitsvertrages iſt jedenfalls aber auch
die Unterſchrift des Arbeitgebers, die in dem vorſtehenden
Entwurf fehlt.

Jur Irbriterbhewegung.
Jn Neu Ruppin haben die Bauſchloſſer wegen der

überaus rroſtloſen Lohnverhältniſſe die Arbeit eingeſtellt.
Die Maurer Bielefelds ſtehen mit den Meiſtern in Dif-

ferenzen und erſuchen die auswärtigen Kameraden, der Solidarität
eingedenk zu ſein.

Deutſche Schriftſetzer werden unter dem Verſprechen
hoher Löhne nach London gelockt. Da die dortigen Setzer jetzt
mit den Prinzipalen wegen Bezahlung der Arbeit an den Setz-
maſchinen in Differenzen ſich befinden, darf dem Rufe zur Zeit
keine Folge gezeben werden.

Die Berliner Holzarbeiter ſchlagen den Tiſchler
meiſtern folgende Vereinbarungen vor: Die Maximalarbeitszeit
(Höchſtſtundenzahl) wird pro Woche auf 52 Stunden feſtgeſetzt
(neunſtündige Arbeitszeit; Montag und Sonnabend 8 Stunden.)
Die Minimal-Abſchlagszahlung wird ſo normiert, daß nach pro-
zentualem Lohnaufſſchlag der ſchwächere Mittelarbeiter 21 Mk.
wöchentlich erhält.

Jn Berlin haben 105 Baugeſchäfte, die zuſammen 1500
Zimmerer beſchäftigen, die Forderungen bewilligt.

Die Schweizer Eiſenbahnbeamten werden, wie es
ſcheint, mit ihren Forderungen durchdringen, da ſie feſt und einig
ſind. Auch die Gotthardbahn hat Zugeſtändniſſe gemacht.

Die Tabakarbeiter ſind in der Schweiz in eine Lohn-
bewegung eingetreten. Sie verdienen jetzt täglich 18 3 Mk. Doch
wird letzterer Satz nur von 5 auf je 100 Arbeiter erreicht. Die
meiſten verdienen nur 1. 2 Mk täglich.

Die Steinhauer im Schweizer Kanton Teſſin haben
den Zehnſtundentag errungen und beabſichtigen, für Unterbringung
d gemaßregelten Kollegen eine Steinbruch Genoſſenſchaft zu
gründen.

Der Streik der Schuhmacher in Kopenhagen dauert
unverändert ſort. Der Unternehmer Schäfer iſt in Herlin ein
getroffen, um daſelbſt Schuhmacher anzuwerben. Er dürfte über
Halle nach Frankfurt a. M. gehen, da in Berlin die Anwerbung
von Streikbrechern nicht gelingt

Um den ſyſtematiſchen Betrügereien bei der Lohnberechnung
ein Ende zu machen, ſetzten die Kohlengräber in Jndiania
(Nordamerika) ein Geſetz durch, das ihnen eine reelle Berechnung
der geförderten Kohlenmenge ſicherte. Jetzt hat in einem Streit-
fall das Staats Obergericht dieſes Geſetz als „unanwendbar“ be-
zeichnet, weil gewiſſe Beſtimmungen desſelben ſo verzwickt ſeien,
daß darauf keine Verurteilung zu baſieren ſei. Man ſieht, die
Unternehmer fallen, wie die Katzen, immer auf die Füße.

Zum Streik der Konfektionsarbeiter.
In Berlin hat geſtern auf Einladung des Aſſeſſors von
Schulz als Vorſitzenden des Gewerbegerichts eine Beſprechung
mit mehreren Konfektionären ſtattgefunden. Lohnerhöhungen
ſcheinen nicht auf große Schwierigkeiten zu ſtoßen, von der Errich
ne der Betriebswerkſtätten wollen die Unternehmer noch nichts
wiſſen.

Die Damen mäntel- Schneider von Berlin haben, ſo-
weit ſie der Jnnung angehören, erklärt, ſie ſeien nicht ſchuld an
der Lohndrückung.

Die Berliner Konfektionsarbeiterinnen wollen zum
Teil erſt die in Angriff genommene Arbeit erledigen dann dürfte
ſich die Zahl der Streikenden um Tauſende erhöhen.
Als Feinde der ſtreikenden Näherinnen haben ſich
in Berlin Frauen und Töchter kleiner Beamten erwieſen,
die den Nähverdienſt als Taſchengeld verbrauchen und die ſchon
als Lohndrücker den Arbeiterinnen die ſchmutzigſte Konkurrenz ge
macht haben. Doch auch in ihnen regt ſich das weibliche Gewiſſen.
Sie ſehen ein, wie ſchändlich es wäre, den Proletarierinnen jetzt
in der Stunde des Kampfes in den Rücken fallen zu wollen.
J perdem kommt ja auch ihnen die erreichte Lohnerhöhung zu-
gute.

Stettin. Der r nimmt zu. Von 6000 Schneidern
und Schneiderinnen ſtreiken 5000. Drei weitere Firmen bewilligten
die Lohnerhöhung. Sechs von denjenigen Firmen, die der Ar-
h nicht angehören, haben ſich mit den Schneidern
geeinigt. Günſtiger hat ſich auch hier die Lage der Ausſtändigen
dadurch geſtellt, daß in Breslau die Arbeitgeber einen Lohnauf-
ſchlag von 10 Proz. bewilligt haben. Der Erfolg der Breslauer
hat die Stettiner ſehr ermutigt.

Erfurt. Die Konſektionäre boten eine Lohnerhöhung von
ſchäbigen 10 Proz. an. Natürlich ſchlugen die ſtreikenden Arbeiter
innen dieſes einmütig aus. Folgende Erfurter Firmen
haben ſich mit den d ä der Arbeiter einver ſtanden
erklärt: die Maß- und Konfektionsgeſchäfte von Friedrich Ja-
cobskötter, Meyer u. Sohn, Johannes Jacobékötter;
die Händlerfirmen David, Wilhelmsplatz, Müller, Ketten-
ſtraße, L. Guttmann, Johannesſtraße, Althändler Thomas
Kühn, Rieſenanger.

Aus Dresden liegen neuere Nachrichten nicht vor die Stim-
mung der Streikenden iſt vorzüglich.

Aufruf!
Nachdem die Konfektionsorbeiter und -Arbeiterinnen vergeblich

verſucht haben, durch friedliche Vereinbarung mit den Unter
nehmern eine Beſſerung ihrer überaus traurigen Lage zu erzielen,
blieb ihnen nur übrig, die Arbeit einzuſtellen.

Der nun entbrannte Kampf ſtellt an den Mut, die Ausdauer
und die Entbehrungsfähigkeit der Streikenden die höchſten An
forderungen. Aber was nützt alle Begeiſterung, was aller Dul-
derſinn, wenn es am Notwendigſten fehlt, wenn der nackte Hunger
an die Thüre pocht? Von ihrem geringen Verdienſte, der kaum
hinreichte, den Magen zu füllen und die Blöße zu decken, konnten
die jetzt Ausſtändigen keine Arſenale zu dem Kampfe vorſorglich
füllen.

Sie wenden ſich darum an alle anderen Arbeiter und an alle
diejenigen, welche die Notwendigkeit einer Aenderung der ver-
rotteten Zuſtände in dieſer Induſtrie einſehen, mit der dringen-
den Aufforderung, nach beſten Kräften ihnen zu helfen,

Alle, alle mögen freudig ihr Scherflein opfern, denn es gilt den
Aermſten der Armen zu helfen!

Auch die Expedition des Volksblattes hat ſich bereit erklärt,
Beiträge für die Streikenden entgegenzunehmen und darüber in
dem Blatte Rechnung zu legen.

Die Reſolution, welche am Montag in den 14 großen
Berliner Verſammlungen angenommen worden iſt, hat fol-
genden Wortlaut:

Die Verſammlung der Konfektionsſchneider und Näherinnen
erklärt ſich mit dem bisherigen Vorgehen der Fünfer- und der
Agitationskommiſſion der Schneider und Schneiderinnen Berlins
vollkommen einverſtanden; e erkennt an, daß kein Schritt
zu einer friedlichen Einigung von ſeiten der Vertreter der Arbeiter
unterkaſſen wurde, ſie ſchiebt die volle Verantwortung für
die Lage des Streitfalles den Unternehmern zu.

Die Arbeiter und Arbeiteripnen, die lange genug ihr Elend
ſchweigen d getragen haben, können die günſtige Zeit zur



Aenderung der Verhältniſſe nicht vorübergehen laſſen, ſie müſſen
fofort und ausnahmslos in den Streik eintreten.

Die Anweſenden r ſich von nun an ſo lange die
Arbeit ruhen zu laſſen, bis piune Forderungen der Ar
beiter und Arbeiterinnen bewilligt ſind, ſie betonen vor allem
die Forderung nach Betriebswerkſtätten und nach feſten
und bedeutend erhöhten r 53 et be Waren die Schneider
und Näherinnen im Frieden zu Zugeſtändniſſen bereit, ſo erklären

e ſich jetzt, zum Kampf gezwungen, nicht früher zufrieden, als
is ſie alle ihre Forderungen durchgeſetzt haben.
Die Verſammelten beauftragen die Fünfer- Kommiſſion mit der

weiteren Führung des Kampfes und der eventuellen Verhand
lungen. Die Fünfer Kommiſſion wird für befugt erklärt, ſich
durch Aufnahme weiterer Mitglieder zu ergänzen; der Agitations
kommiſſion wird aufgegeben, auch ferner durch Agitation das
Intereſſe für den Kampf in und außerhalb der Schneiderkreiſe
wach zu halten.

Einig und feſt, kraftvoll und mutig treten ſie in den
aufgezwungenen Kampf mit dem Verſprechen alles, Ausdauer und
Entbehrungsfreudigkeit in erſter Linie, daranzuſetzen, um ihn zu
einem ſiegreichen Ende zu führen.

Sie fordern von allen denjenigen, die ihnen bisher in warmen
Worten ihre Sympathie bewieſen haben, daß ſie es auch an
der That nicht fehlen laſſen und ihnen in dem aufgezwungenen
Kampf durch Unterſtützungen helfen.

Die Anweſenden verlaſſen ſich aber nicht auf Unterſtützungen,
ſie erklären, in dieſem großen Kampfe freudig alle Entbeh-
rungen auf ſich nehmen zu wollen, um endlich ihre Lage
zu beſſern.

Die Schneider und Näherinnen müſſen wegen der ungeregelten
Produktionsweiſe oft monatelang darben und hungern,
ſie werden dies in dieſem Kampfe ohne Murren auf ſich
nehmen, um zum Ziele zu gelangen.

ie Anweſenden verpflichten ſich, mit aller Kraft und
Hingebung zum Siege in dieſem Kampfe beizutragen.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 13. Februar 1896.

Jm ſozialdemokratiſchen Verein ſpricht heute,
Donnerstag, abend Genoſſe Adler aus Halberſtadt über
das Thema: Doch etwas Neues unter der Sonne.
Die Verſammlung findet bei Faulmanns ſtatt. Anmeldungen
zum Verein werden in der Verſammlung entgegengenommen.
Gewiß werden die Genoſſen auch zu dieſer Verſammlung
zahlreich erſcheinen, zumal die im Aufbau begriffene Neu-
organiſation des Vereins die genaue Feſtſtellung der gegen
wärtigen Wohnungen aller Mitglieder nötig macht. Es iſt
auch erforderlich, daß fortgeſetzt auf die Gewinnung neuer
Mitglieder hingearbeitet. Trotz aller Machinationen der
Gegner muß die klaſſenbewußte Arbeiterſchaft zeigen, daß ſie
nicht willens iſt, auch nur einen Schritt ſich vom Ziele ab
bringen zu laſſen. Der Verein hat ja in letzter Zeit ein
außerordentliches Wachstum ſeiner Mitgliederzahl zu ver-
e aber noch ſtehen Hunderte, um nicht zu ſagen

auſende ihm fern, die ſich als treue, wackere Mitkämpfer
einreihen ſollten, den Monatsbeitrag von 20 Pf. ſollte
niemand ſcheuen. Weiß doch jeder, daß dieſe Gelder wiederum
zur Agitation verwendet werden und daß wir unſere Saat
noch in vielen Gegenden ausſtreuen müſſen, damit auch dort
kampf und zielbewußte Mitſtreiter erwachſen. Möge der
ſtarke Beſuch der heutigen Verſammlung den Beweis liefern,
daß die halleſchen Genoſſen an Opfermut und Ueberzeugungs-
treue den Genoſſen anderer Städte nicht nachſtehen, und
trotz der erfreulichen ſtarken Zunahme der Mitgliederzahl iſt
dieſelbe im Verhältnis zu anderen Großſtädten und zu den
bei den Reichstagswahlen abgegebenen ſozialdemokratiſchen
Stimmen immer noch nicht hoch genug.

Eine große Volksverſammlung wird nächſten
Sonntag nachmittag im Prinz Karl ſtattfinden. Die Ge
noſſen und Genoſſinnen werden da über Anträge der Kon-
fektionsarbeiter zu entſchieden haben betreffs Stellungnahme
der Partei zu denjenigen Firmen, welche die Forderungen
nicht bewilligen. Auch andere Fragen werden zur Ent-
ſcheidung gelangen.

Jn die Streikliſten haben ſich bis heute früh 114
Arbeiterinnen eingezeichnet. Viele andere, die gleichfalls die
Arbeit niedergelegt haben, zeichneten ſich noch nicht ein.
Geſtern haben ſich etwa 20, heute vormittag über 20 Ar-
beiterinnen in die Liſten eingezeichnet. Die Stimmung unter
den Streikenden iſt vorzüglich.

Schufterle an der Arbeit. Jm General-Anzeiger,
dem Blatte, das ſich leider noch immer rühmen darf, auch
in den Arbeiterkreiſen geleſen zu werden, befindet ſich in
dem Referate über den Vortrag des Gen. Ad. Thiele in
der Schneiderverſammlung am Montag folgender Satz:

„Als Redner die ungebührliche Ausdehnung der Arbeits-
zeit ohne entſprechende Vergütung rügte, rief er aus: Als
Ungläubiger möchte man wirklich wünſchen, daß es eine
Hölle gäbe, damit dieſe Kapitaliſtenbrut einmal
v die Quälereien empfinde, die ſie ihren Arbeitern
ufügt.“Es bedarf kaum der beſonderen Erwähnung, daß das Referat

im übrigen ſo lückenhaft und verſchroben iſt, wie es alle
Referate des achſelträgeriſchen Blattes über ſozialdemokratiſche
Verſammlungen ſind. Umſomehr muß es auffallen, daß der
GeneralAnzeiger gerade dieſen einen Satz für beſonders
erwähnenswert hält. Das Auffällige hört allerdings ſofort
auf, wenn man die einzig mögliche Abſicht, die mit dieſer
„wörtlichen“ Anführung verbunden iſt, ins Auge faßt: „Es
iſt eine allerliebſte Denunziation wegen Auf-
reizung zum Klaſſenhaß. Nun zweifeln wir zwar
arnicht daran, daß der Berichterſtatter über Ohren verſugt die lang genug ſind, um einen Satz richtig zu hören;

aber gleichwohl ſind ihm auch diesmal nicht bloß dieſer
eine Fehler untergelaufen, die den Sinn der Worte
völlig entſtellen. Doch nehmen wir die gute Abſicht gern
für die vollbrachte That.

Zu 15 M. Strafe wurde heute Gen. Albrecht
verurteilt wegen Anheftung zweier Plakate innerholb des
Stadtſchützenhauſes bei Gelegenheit der Stadtverordneten
Stichwahl. Das Stadrſchützenhaus war Wahllokal.

Die Sammlungen für das Kaiſer Wilhelm Denkmal rücken
durchaus nicht mit der gewünſchten und voraus erwarteten Schnellig-
keit vom Platze. Jm erſten Anhub ſind zwar an 50000 M. ge-
eichnet worden, aber dann hat auch die Begeiſterung ſehr gehwind nachgelaſſen, ſo daß trotz Zuhilfenahme aller Quellen erſt

85 060 M. gezeichnet worden ſind. Der „große Ausſchuß des
Komitees beſteht aus nicht weniger als 163 Herren. Sie bekamen
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den Auftrag, auf Sammelliſten Beiträge zu kapern und dieſelben
bis zum 7. Februar abzuliefern.
ſind aber dieſem Verlangen nicht nachgekommen. Jetzt hat man

Faſt zwei Drittel der Herren

an 124 Vereine und an 835 Geſchäftsleute und Gaſtwirte Bei-
verſendet. und nach dem Motto: „Klein Vieh macht

auch Miſt“ wird erklärt, auch „das geringſte Scherflein“ werde
mit Dank angenommen. Zur Nacheiferung wird ſogar verkündet,
daß der Stammtiſch der alten Deutſchen“ am 29. Februar in
den Kaiſerſälen zum Beſten des Denkmalsfonds ein Konzert ver-
anſtalten werde. Bravo, ihr alten Deutſchen! Bedenkt man, daß
in Halle Dutzende von ſehr reichen Leuten bez. Millionären woh-
nen, die bei jeder paſſenden und unpaſſenden Gelegenheit ſich in
ad rei onneſchauern über den m ergehen, ſo
ind die gezeichneten Beiträge recht mager. Und die Wagenführer
der elektriſchen Stadtbahn, ſowie die Pferdebahnkutſcher, denen mit
ſanftem Druck ein Scherflein ausgepreßt worden iſt, haben ver
hältniemäßia mehr geleiſtet als mancher reicher Patriotenprotz.
Daß die Arbeiter der Sammlung kühl bis ans Herz gegenüber
ſtehen, daß ſie des Ausnahmegeſetzes ſich erinnern, das mit des
Heldenkaiſers Einverſtändnis gegen ſie erlaſſen wurde, iſt ſelbſt
verſtändlich. Ganz abgeſehen davon, daß jetzt der Konſektions-
arbeiter Streik ihre ganze Opferwilligkeit in Anſpruch nimmt.
Daß aber auch in den Kreiſen der Gutſituierten die Begeiſterung
für das Denkmal nicht allzu groß iſt, lehrt ein Geſchichtchen, das
uns aus einem Vororte berichtet wird. Dort kommt regelmäßig
ein Kreis von Damen zuſammen, um ſich bei gemütlicher Unter
haltung die Zeit zu vertreiben. Wer fehlt, muß Strafe zahlen.
Mit der Zeit hat ſich dieſe Strafkaſſe gefüllt. Unlängſt wurde
nun der Vorſchlag gemacht, den Jnhalt der Kaſſe auf dem Altar
des Vaterlandes zu opfern und ihn dem Denkmalfonds zu weihen,
doch keine der Damen war dafür zu haben. Sie wollten ihre
Bowle haben. Wir können dieſe Entſcheidung den Damen nicht
verübeln. Vielleicht ſtellt ein Mitglied des Zirkels ſpäter den
Antrag, den Prbtt der Kaſſe für die ſtreikenden Näherinnen zu
ſpenden, die ſo kümmerlich leben müſſen und doch die ſchönen
Reiſe Ball und Theaterkleider für ihre glücklichen Schweſtern
anfertigen müſſen. Eine ſolche Verwendung würde alle ehren und
alle befreedigen. Laßt die Toten ihre Toten begraben und ihnen
Denkwäler bauen. Das Elend der Lebenden verdient die Berück-
ſichtigung wohlſituierter und wohlmeinender Kreiſe viel eher.

Als Stadtbauinſpektor wurde der Regierungsbaumeiſter
Walbe aus Sorau gewählt. Herr Schaumann, der gegenwärtige
Jnhaber der Stelle iſt in Lübeck zum Baudirektor ernannt worden.

Der evangeliſch-ſozialen Konferenz, die geſtern in den
Kaiſerſälen eröffnet wurde, wohnten auch die Herren Naumann,
Kötzſchke und Göhre bei, die drei Schreckenskinder der Chriſtlich-
Sozialen.

Aus der Dehneſchen Fabrik. Aus verſchiedenen Notizen
über Unglücksfälle in der Maſchinenfabrik des Herrn A. L. G.
Dehne haben die Leſer unſeres Blattes entnehmen können, daß
viele Mängel an Sicherheitsvorrichtungen zur Verhütung dir Un
glücksfälle in genannter Fabrik zu rügen ſind Erſt in der Sonn-
tagsnummer mußte wieder über einen Unglücksfall berichtet werden,
und es heißt auch hier: Wenn das Kind in den Brunnen gefallen
iſt, deckt man ihn erſt zu. Gleich am Montag iſt nämlich eine
Umzäunung jener Grube vorgenommen worden. Es iſt dieſelbe
Grube, durch welche ſchon mehrere Exploſionen vorgekommen ſind.
Die lege war ſo ſtark, daß die Fenſter des Daches zerſprungen
ſind. Bis heute iſt noch keine Aenderung getroffen worden das
wird wohl auch nicht eher werden als bis ein neuer vnd ſchwererer
Unfall ſich ereignet hat, bei dem Menſchenleben zu Grunde grhen
können. So lange das Kapital nicht gefährdet iſt, werden gegen
derartige Uebelſtände keine Maßnahmen getroffen. So herrſchie
bis vor kurzer Zeit auch am Tage in der Modelltiſchlerei eine
große Dunkelheit, ſo daß die Tiſchler bei Verrichtung ihrer Ar-
beit den ganzen Tag über Licht brennen mußten. Natürlich er
leuchteten die Gasflammen nur die Werkvänke, an welchen gerade
gearbeitet wurde, die Gänge blieben unbeleuchtet und es hat ſich
ar mancher Arbeiter das Schienbein oder andere Gliedmaßen
chmerzlich verletzt. Trotzdem wurde die Beleuchtung nicht beſſer,
bis vor kurzem der Herr Kommerzienrat Dehne ſelbſt über einige
im Wege liegende Körper gefallen iſt. Seit dem prangen
zwei Siemenslampenin der Tiſchlerei, und die dunklen
Stellen ſind erleuchtet. Erſt als die kommerzienrätlichen Schien-
beine ſelbſt „ſchmerzlich berührt“ worden waren (wie Herr Ober-
bürgermeiſter Staude ſagen würde) kam alſo Herrn Dehne die
Srkenntnis, daß auch er bei einem ſolchen Falle zu Grunde gehen
könnte, und daß er dann nicht mehr das Himmelreich hätte auf
Erden genießen können, das ſeine Arbeiter Tag für Tag entbehren
müſſen. Ein weiterer Uebelſtand iſt folgender: Will ſich ein Ar-
beiter kurz vor 7 Uhr abends waſchen, ſo hat er, wenn ihn ein
Beamter dabei trifft, n eine Strafe zu gewaärtigen.
Wartet er aber bis nach 7 Uhr, ſo wuß er durch die dunkle
Werkſtatt Fr. und ſelbſt bei großer Vorſicht zerſchindet er ſich
dann die Glieder an irgend einem Geräte, denn kurz nach 7 Uhr
wird der Gashaupthahn zugedreht, und in der Werkſtatt herrſcht
vollſtändige Nacht. Auch hier wäre es wohl angebracht, wenn
dem Arbeiter noch 10 Minuten Licht vergönnt würde. Dieſe kleine
Ausgabe wird wohl der Rieſenprofit des Herrn Kommerzienrats
Dehne noch aus halten können. Sehr ſtörend iſt auch der Licht
mangel an der oben erwähnten Unglücksſtelle. Hier iſt er umſo
bedenklicher als ſich an dieſer Stelle auch noch Fahrſtühle befinden.
Wie wäre es, wenn der Herr Kommerzienrat die 10 Prozent
(wenn nicht noch mebr), die er jetzt den Arbeitern von den
Akkordlöhnen der Schmierapparate abzieht, von denen
jährlich über 2000 Stück angefertigt werden, ſür Licht und Vor
ſichtsmaßregeln anwendete und den Gewinn nicht noch zu ſeinem
ohnehin ſchon großen Kapital anhäufen würde Freilich liegt
auch ein Teil der Schuld an den traurigen Zuſtänden in der
per an den Arbeitern ſelbſt. Die wenigſten von dieſen
ind organiſiert. In einer andern Fabrik würde eine ſo willkür-

liche und gröbliche Lohnreduktion um 10 Prozent die ſofortige
Arbeitseinſtellung aller Beteiligten zur Folge haben. Bei Dehne
dagegen wagt kaum einer zu muckſen, und nur wenige ſind organi
iert. Dieſe paar Mann können es natürlich nicht erzwingen.
zeiß dagegen der Arbeiter, daß alle die Tauſende ſeiner organi-

ſierten Berufskollegen hinter ihm ſtehen und er auf Unterſtützung
im Streik rechren kann, dann bekommt er auch den Mut, der
Ausbeutungsſucht des Kapitals entgegenzutreten. Möge dieſe
wohlgemeinte und ernſte Mahnung von allen Kollegen beherzigt
werden und möchten ſich doch alle ihrer Hauptpflicht als klaſſey-
bewußte Proletarier klar werden. Mit dem Gelde, was durch die
ſchonungsloſe Lohnreduktion um 10 Prozent in wenigen Wochen
verloren geht, hätten die Beitrage für die Organiſation auf Jahre
hinaus bezahlt werden können. Auf, Kollegen, organiſiert Euch!

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Morgen findet
wiederum eine Aufführung der neuen erfolgreichen Oper „A Baſſo
Porto“ („Am untern Hafen“) ſtatt. Vorher wird das Schauſpiel
„Die Venus von Milo“ von Paul Lindau gegeben. Sonnabend
wird die Schauſpiel Novität „Der Dornenweg“ von Felix Philippi
zum erſtenmale u Das vieraktige Stück iſt äußerſt inter
ye geſchrieben, behande t einen modernen Stoff und hat in
allen größeren Städten großen Erfolg gehabt. Montag gaſtiert
hier zum erſtenmale der Kammerſänger, königl. Hofopernſänger
Karl Perron vom in Dresden. Herr Perron iſt zur
Zeit der W Jnterpret der dämoniſchen Baritonpartien und
hat ſich durch ſeine bedeutenden Vorzüge einen großen Namen
gemacht. Der Künſtler war vor mehreren Jahren auch am Stadt
theater in Leipzig engagiert und ging von dort nach Dresden, wo
er zu den beliebteſten Mitgliedern des Hoftheaters zählt.

Die Heilsarmee im Walhallatheater. Um vielſeitigen
Anfragen und Wünſchen zu entſprechen, werden vom heutigen
Donnerstag an, wie die Direktion uns mitteilt, die reizenden eng
ſiſchen Tanzſängerinnen The 6 Sumbeams ihre bei Gelegenheit
des Maskenballs unter ſo großem Beifall dargeſtellte Parodie
„Die Heilsarmee“ vorführen. Die letzten drei Abende des vnn-
mehr zu Ende gehenden Spielplanes dürften durch dieſe wirkſame
Zugabe noch einen erhöhten Reiz und vermehrte Anziehungskraft

erhalten. hWegen Geiſtesgeftörtheit wurde am Dienstag der Kauf
mann W. in der Schwetſchkeſtraße nach der Klinik ge-
bracht. Er hatte ſeine Frau gefährlich bedroht.

Eine Rohzeit verübte Dienstag abend der 19 jährige Arbeiter
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B., der, wie der Polizeibericht meldet, auf der alten Proinenade

rer anderen Arbeiter mehrere Fauſtſchläge auf den Kopf ver-
etzte.

Aus Bitterfeld geht uns folgendes Schreiben zu: Meine
Tochter Friederike Weber hat vom 1. bis 8. Februar in Dienſt
hen beim Herrn Superintendenten Dreyhaupt in
Bitterfeld. Als Eſſen hat ſie fortwährend aufgewärmte
Kartoffelſuppe bekommen, und nie etwas anderes. Einmal gab
es Schmalz, was aber ungenießbar war und darum gleich zurück
gegeben wurde. Frau Dreyhaupt meinte, es ſei doch recht gutes
Schmalz. Den Kaffe ſollte das Mädchen ſich nachmittags zurecht
machen für den nächſten Morgen, ſo hätten es die anderen Mäd-
chen auch g. Am Freitag abend bekam das Mädchen ein
Stück Gänſebruſt, W drei Lot, was noch bei uns zu Hauſe
liegt. Das ſollte das Abendbrot ſein. ch konnte es nicht ge
nießen und zeigte es am nächſten Tage Herrn Dreyhaupt. Der
ſchüttelte mit dem Kopfe. Er hat zu meiner Tochter, noch ehe ſie
hinzog, geſagt: „Wenn Sie in 14 Tagen noch da ſind, da iſt'sſehr gut“. Es iſt aber vur acht Tage zum Auehalten geweſen.
Die Vorgängerinnen haben es anders gemacht, die haben das
Eſſen (Bohnen, Kartoffelſuppe) nach dem Rathauſe getragen.
Nicht einmal ein Stück Seife hat meine Tochter erhalten und doch
ſollte ſie immer reinlich ſein. So ſieht es im Hauſe eines Seel-
ſorgers aus der doch mit gutem Beiſpiele voran gehen ſollte.

So der Bericht: Vielleicht hilft ſeine Veröffentlichung dazu,
daß den Nachfolgerinnen des Dienſtmädchens Weber ein beſſeres
Los zu teil wird. Die Frau Dreyhaupt wird ſich daran gewöhnen
müſſen, daß es eine Oeffentlichkeit giebt. Unſere Genoſſen in
Bitterfeld werden ihr Augenmerk auf dieſen Haushalt betreffs Be
handlung der Dienſtboten richten. Hoffentlich giebt es in Bitter
feld einen Verein zur Hebung der Sittlichkeit der Dienſtboten
Frau Dreyhaupt würde ſich trefflich eignen zur Ehrenpräſi-
dentin eines ſolchen Vereins.

Erfurt. Wegen einiger Notizen in der Thür. Trib. über den
Feilenhauerſtreik wurde der verantwortliche Redakteur des Blattes,
Gen. Wiehle zu 100 M. Strafe oder 10 Tagen Haft wegen
Beleidigung der Polizei verurteilt.
Salzwedel. Noch ein Stöckerfreund. Der Paſtor
Schwartzkopf hat an das Bureau der konſervativen Partei folgendes
Schreiben gerichtet:

„Zu meinem Bedauern ſehe ich mich genötigt, infolge der den
konſervativen Tugenden, der Dankbarkeit und Treue, ſo gänzlich
widerſprechenden Verhandlungen des Elfer- Ausſchuſſes am
1. Februar d. J. meinen Austritt aus dem konſervativen Wahl

verein anzuzeigen.“
Sage mir. ob Du mit dem Auge, das nicht lügen kann, um gehſt,
und ich will dir ſagen, wer Du biſt.

Kleine Provinzial- Chronik. Jn Querfurt wurden dem
Korbmachermeiſter S. nachts aus dem Garten für 20 40 Mk.
Wäſche geſtohlen, die zum Trocknen aufgehängt war. Es wird
vorausſichtl.ch verſucht werden, die Wäſche zu verkaufen. Jn
Mötz lich wurde dem Di nſtknecht Krös im Streite von einem
anderen Knechte das Endglied des rechten kleinen Fingers abge-
biſſen. Jn Eisleben wurde Dienstag abend aus dem Gaſt
hoſe zur Weintraube eine Blechkaſſette mit 250 Mk. Jnhalt und
mehreren Papieren geſtohlen. Auf der nach Rödgen führenden
Naumburger Chauſſee fanden Dienstag früh Bierfahrer einen
weiblichen Leichnam, der bis auf das wollene Hemd entkleidet war.
Die Tote mochſe 30 Jahre zählen, ihre Kleider lagen neben ihr.
Wunden fanden ſich am Körper nicht vor. Die Tote ſoll die
Tochter eines Weißenfelſer Bahnunterbeamten ſein. Jn Kiſch-
litz iſt dem Gutsbeſitzer Krumbholz von einem Pferde, dem er
Brot reichte, ein Zeigefinger ganz abgebiſſen worden. Jn
Schkeuditz brach das Dach eines abzubrechenden Schuppens
ein und begrub den 24jährigen Sohn des Mühlenbeſitzers Müller
unter den Trümmern. Müller wurde bedenklich verletzt. Bei
Grobsdorf, (Ronneburg) hat ein Waldbrand 4 Hektar Eichen-
und Buchenbeſtand vernichtet. Bei Kemberg ſind abbau-
fähige Kohlenlager von guter Qualität aufgedeckt worden. Der
Geſchirrführer Fr. Mieth aus Glebitz ſch wurde von ſeinem
Geſchirr über den Kopf gefahren und ſehr bedenklich verletzt.
Jn Epeln wurde der 16jährige Arbeiter Nieter beim Zuſammen-
ſtoß ſeines Ochſengeſpanns mit einem Pferdewugen von ſeinem
Sitz geſchleudert. Er blieb tot liegen. Auf dem Ernſtſchachte bei
Helbra wurde der Bergmann Schrunk zwiſchen zwei Förder-
wagen erdrückt.

Verſammlungsberichte.
Die am Montag, den 10. Februar in der Moritzburg ſtatt-

r öffentliche Berſammlung der Maler c. hatte folgende
agesordnung: 1) Die hentige Arbeiterbewegung. r Kollege

Nicolai- Berlin. 2) Unſere Lohnbewegung. 3) Verſchiedenes.
Da der Referent in letzter Stunde abgeſagt hatte, ſo übernahmGen. Grothe an ſeiner Stelle das Feſctat. Er führte den Kol-

legen vor Augen, wie die Produktionsverhältniſſe gegen früher
eine ſo immenſe Steigerung erfahren hätten, daß z. B. zur Her
ſtellung des bekannten Heidelberger Faſſes im Jahre 1751 4 bis
5 Mann über 1 Jahr gebraucht hätten, wohingegen heute ein Faß
von derſelben Größe von ebenſoviel Mann in 14 Tagen fertig
geſtellt würde. Dieſelben Verhältniſſe finde man in allen übrigen
Erwerbszweigen; die Teilung der Arbeit habe ſolche Fortſchritte
gemacht, daß ein großer Teil von Arbeitskräften überflüſſig ſei,
bezw. durch die maſchinelle Technik brotlos gemacht und dem
Hunger und dem Elend preisgegeben würde. Während einige
wenige Reiche das Paradies ſchon auf Erden hätten, ſuche man
den Arbeiter mit dem Hinweis auf die ewige Seligkeit abzuſpeiſen.
Auch die Politik Bismarcks habe dahin gezielt, immer mehr Mil-
lionäre zu züchten. Dieſe verkehrte Wirtſchaftsordnung habe mitNaturnotwendigkeit wiederum große Maſſenarmut zur Folhe Der

heutige „freie“ Arbeiter habe gegenüber dem Sklaven des Alter
tums nur die Freiheit des Verhungerns voraus. Redner kam dann
auf die Bewegung in der Konfektionsbranche, die zur Zeit in
ganz Deutſchland in den Vordergrund getreten iſt, zu ſprechen
und beleuchtete in eingehender Weiſe die traurigen Verhältniſſe in
derſelben. Wäre nun dieſe Bewegung der Konfektionsarbeiter von
Erfolg gekrönt, ſo ſei auch bei uns Ausſicht, daß wir bei der be
vorſtehenden Lohnbewegung Erfolge erzielen würden. Redner
ſchloß mit einem Appell an die Kollegen, feſt zuſammen zu halten,
denn nur durch gemeinſames Vorgehen ſei etwas zu erreichen.
Reicher Beifall lohnte denſelben für ſeinen gediegenen Vortrag.
Darauf ſtellt Koll. Renk den Antrag, von einer weiteren Dis
kuſſion Abſtand zu nehmen, da dadurch die Wirkung des Vortrags
nur abgeſchwächt würde. Derſelbe wird angenommen. Zum
2. Punkt giebt Koll. Oehlmann bekannt, daß die Lohnkom-
miſſion die in der letzten Verſammlung gefaßte Reſolution zu
einem Lohntarif ausgearbeitet und dieſen den Arbeitgebern unter
breitet habe. Mehrere Redner tadeln die Eigenmächtigkeit der
Kommiſſion bezüglich des Paſſus, daß der Tarif erſt mit dem
1. April in Kraft treten ſolle, wodurch die Lohnbewegung ge-
wiſſermaßen illuſoriſch gemacht würde. Dem gegenüber erwidert
Koll. Oehlmann, daß wir noch nicht vewie ſeien, bis zum
1. April zu warten, falls die Arbeitgeber den Tarif nicht bewil-
ligen. Gen. Grothe iſt der Anſicht, daß das Ganze nur ein
Streit um Kaiſers Bart ſei; die Kommiſſion habe zwar eigen
mächtig, aber vielleicht im guten Glauben gehandelt, als ſie den
Paſſu mit in den Tarif aufnahm. Schließlich gelangte ein
Schlußantrag über dieſen Punkt zur Annahwe. Beim 3 Punkt
kam Koll. Oehlmann nochmals auf die Liſtenangelegenheit zuſprechen und verurteilte ſcharf das Verhalten des Koll. Müller

der das auf der ihm übergebenen Liſte geſammelte Geld zur Unter
ſtützung inhaftierter Anarchiſten verwandt habe. Ein Kollege be-
mängelt die Reiſeunterſtützzung. wird aber dahin belehrt, daß das
Vereinsſache ſei. Nochdem noch bekannt gegeben wurde, daß in
14 Tagen wieder eine Verſammlung ſtattſinde, wo wir dann Stel
lung zu den Antworten der Meiſter zu nehmen hätten, erfolgte

Sckluß der Verſammlung. O. S.Eine öffentliche Verſammlung der Maurer von Halle
und Umgegend, weiche den 11. d. M. in der Moritzburg tagte,
beſchäftigte ſich mit ſolgender Tagesordnung:

1. Bericht des Vertrauen mannes.
2. Bericht der Reviſionskommiſſion,.



3. Wahl eines Vertrauensmannes und eines Kaſſierers zum
Generalfonds.

4. Die Lohnfrage in dieſem Jahre.5. Regelung der Unterſtützung für die Opfer des letzten Streike.
Zum 1. Punkt giebt Kollege Seifert einen Ueberblick über dieBewegung vom vorigen Jahre und hebt hervor

wegung die Lage der Maurer etwas
wäre, wenn die Jannung ihr Wort hält
an der Lohn von 40 Pf. pro Stunde allgemein gezahltwürde. Ferner teilt er mit, daß 12 Kollegen infolge des vor-
jährigen Streiks mit insgeſamt 2 Jahren 4 Wochen
3 Tagen Gefängnis und 43 Mark Geldſtrafe beſtraft
wurden. Redner ſchließt ſeine Ausfühungen mit einer ſcharfen
Kritik der beſtehenden Rechtsverhältniſſe.

Die Reviſionskommiſſion erk ärt, daß die Abrechnung für richtig
befunden iſt, worauf der Vorſitzende dem Kaſſierer des General
onds Entlaſtung erteilt. Als Vertrauensmann wird der Kollege
zolf und als Kaſſierer der Kollege Weſtphal gewählt.
Beim 4. Punkt, die Lohnfrage, teilt Kollege Dittmar noch-

mals das Reſultat der Verhandlung mit dem Obermeiſter derhieſigen Baugewerkeninnung mit. Die Di W darüber wurde
eine lebhafte und das Antwortſchreiben der Jnnung gelangte noch-
i. zur Verleſung. Es lautet in ſeinem wichtigſten Teile wie
olgt:

daß die Be-
verbeſſert hat: zu hoffen

daß vom 1. April d. J.

Halle 9. Dezember 1895.
An den Maurer Herrn Dittmar.

Jch teile Jhnen im Auſtrage der hieſigen Bauinnung mit,daß dieſelbe deſchloſſen hat, den Stundenlohn für Maurergeſellen
Junggeſellen ausgenommen vom 1. Avril nächſten Jahres

ab. auf durchſchnittlich 40 Pfennige zu erhöhen.
Jndem ich Jhnen anheimſtelle allen Beteiligten Kenntnis zugeben zeichne

E. Hildebrandt,
Obermeiſter.

Das Reſultat der Diskuſſion wird ſchließlich in folgender Reſo
lution zuſammenge'aßt:

„Die heute den 11. Februar in der „Moritzburg“
liche Verſammlung der Maurer, erblickt in dem,
der hieſigen Bauinnung zu gegangenen Schreiben
einen Siundenlohn von 40 Pf. vom l.
als erfüllt.“

Die Verſammlung beauftragt ferner den Vertrauensmann, in
der erſten Hälfte des Monats April eine öffentliche Maurerver-
ſammlung einzuberufen, behufs Feſtſtellung des gezahlten Lohnesum die weiteren Schritte bei Nichtzahlung des verſprochenen Lohnes

beſchließen, eventuell die betreffenden Bauten zu ſperren.

tagende öffent
vom Obermeiſter
die Bedingung,

April d. J. an zu zahlen

erner wird beſchloſſen, den Familien der Jnhaftierten pro Woche
is zum 1. März der Frau 8 M. und für jedes Kind 1 M., vom

h atte Kröllwitz,
Sonntag den 16. Febr., nachm.

März ab für die Frau 10 M. und für jedes Kind 1 M. zu zahlen.Den Maurerarbeils leuten weiche eben falls zahlreiche Byſer zu
unterſtützen haben werden 100 M. aus dem Generalfonds zur
Unterſtützung der Familien bewilligt. Den Leitern der Bewegung
der Arbeiter wird anheimgegeben, daß dem rohen Betragen welches
mehrere ihrer Kollegen gezeigt haben, doch mit größtem Nachdruck
ſollte entgegen gearbeitet werden, damit die gerechten Forderungen
nicht durch Elemente, wie ſie vielfach beobachtet werden, in Miß-
kredit geraten.

Zum Schluß fordert der Vorſitzende, Kollege Emmer, die
Anweſenden auf, dem Fachverein der Maurer beizutreten, die Ver-
ſammlungen fleißig zu beſuchen und auch in dieſem Jahre die
Solidarität hochzuhalten. Die gut beſuchte Verſammlung war

vom beſten Geiſte beſeelt. E.Abrechnung des Generalfonds der Maurer von Halle und üm-
gegend vom 1. Novemker 1894 bis 31. Dezember 1895.

Einnahme:
Kaſſenbeſtand vom 1. November 1894 2164.91 M.
Marken Erlös 359 à 10 Pf. 35.90540 à 20 108.002160 à 25 540.00150 à 30 45.001617 à 50 680850Summa: 3702.31 M.

Anegeree
An die Streikkommiſſion 1578.95 W.An die Knopfarbeiter in Schm ölln. 30.00
Für Ausgoben des Bauhandwerker. 25.70An Unterſtützung gemaßregelter u. inhaſtierte r Kollegen 216.30

Annoncen, Druckſachen und Porto 148.09
Strafe und Rechtsanwaltskoſten 95.10
Für Agitation 65.80Für Einſammeln des Generalfonds 19.31
Für Auslagen der Verwaltung 42 26Summa: 2221.51 F.

3702.31 M
2221.51 M.
1480.80 M.

Summa der Einnahme
Summa der Ausgabe
Beſtand

eerrrreae s

Aus dem VReiche.
Berlin. Nur vorübergehend ſind durch den Gnadenerlaß vom

18. Januar die Gefängniſſe ein wenig geleert worden. Nahezu700 Wefangene wurden damals entlaſſen, jetzt ſind alle Anſtalten
wieder überfüllt. Plötzenſee zählt 2483 Jnſaſſen, die Stadtvogtei890, die Anſtalt in der Perlebergerſtraße 890, das Frauengefäng-
nis 403 Jnſaſſen. Es iſt doch was Hübſches um die göttliche

n e e ne e d

v. Hammerſtein genießt in dem Ge-ergünſtigung. daß in ſeine Zelle ein Sopha
gebracht worden iſt, auf dem er ch von ſeinen Gaunereien er
holen kann. Unſeren Genoſſen die in Unterſuchunge haft genom-
men werden, ſind ſolche Vergünſtigungen noch nie zu teil geworden.

Ab geſchoben werden nach Bekanntmachung des Polizei-
präſidenten v. Windheim alle hier zugereiſten Handwerksburſchen,
die beim Betteln erwiſcht werden. Wer nicht innerhalb 24 Stunden
den Berliner Staub von den Füßen geſchüttelt har, ſoll 100 bie 280Mark Strafe Tahlen oder 10-28 Tage brummen. Kommen auf
jeden Tag 10 M. Wenn den Hondwerksburſchen dieſer Betrag in
bar ausgezahlt würde, ließen ſich gewiß vi le gern einen Monat
oder zwei einkaſteln. Dem Kaiſer ſoll geſtern nachmittag bei
einer Spazierfahrt eine Nummer des Vor wärts in den Wagen
geworfen worden ſein. Der Uebethäter ſei ſofort verhaftet worden.
So ein Böſewicht!

Weltordnung!
fängnis auch die

Quittung.
Vom Verband der Metallarbeiter für die inhaftierten Maurer-

Arbeitsleute 10 M., geſammelt in der Brauerei von G. 6 M. A. E.
Zum Streikfonds der Schneider von Becker 2 M. G.
Von der Geburtstagsfeier des Tuchhändlers Wilh. Nellen für

die ſtreikendenden Konfektionsarbeiter 11.60 Mark dankend er-

halten. D. Red.Für den Fonds des Volkblattes beim alten Ulrich beim Bock-
bier 75 Pf. geſammelt.

Pritjkanru ver Skeuktteun.
Mühlberg a E. Die Kündigung kann an jedem beliebigen

Tage erfolgen aber ſie erwirkt in Jhrem Falle den Auszug erſt
mit 1. Oktober am 1. April brauchen Sie nicht zu ziehen. Iſt
das erſte Mietjahr vorüber, ſo gilt nicht die Miete für ein
ganzes Jahr ſtillſchwei end verlängert, ſondern bei 32 Thaler
Mietzins nur je für ein Vierteljahr, ſo daß daun wenn nichts
anderes ausdrücklich ausgemacht iſt nach einer bei Quartals-
ſchluß eingetretenen Kündigung die Räumung nach drei Monaten
zu erfolgen hat.

Zörbig. Wird beſorgt werden. Jch nicht,
Tag ſchon Vortrag anderwärts zugeſagt.

Achtung
Die Streikkommiſſion der Konfektionsarbeiter iſt jeden Tag

von 8 12 Uhr vormittags u d von 3 48 Uhr nachmittags in
Zahns Reſtaurant, Martineberg zu ſprechen

Alle Gelder und Anfragen ſi d zu richfen
ſtehende Adreſſe

Die bisher geſammelten Veträne
ab zuliefern.

habe für dieſen
Ad. Th.

an die vor

züglichſind unver
eith

Für die Redaktion verantworrt A. Wrißmann in Halle
n e

Oeffentliche Volköverſammlung

in Frönikes Reſtaurant zum „Kühlen Brunnen“.
Tagesordnung Die

ha Referentkuſſion. 3. Verſchiedenes.

Stellung der Arbeiter gegenüber der heutigenStadtverordneter Karl Krüger aus Halle. 2. Dis-
Um zahlreiches Erſcheinen erſucht der Einberufer.

fachverein der Limmerer von laſſe u. Ome,

Unſer Wintervergnügen veteyend aus Hull mit freier Nacht

findet Sontag den 23. Februar, von abends 6
im großen Saale des Prinz Karl

ſtatt, wozu Freunde und Genoſſen freundlichſt eingeladen ſind.

Uhr an

Das Komitee.
Achtung? Achtung!

Brauerei-Arbeiter.
Freitag den 14. Februar

große öffentliche Brauerriarbriter-Perſammlung.
im „Händelpark, Nikolaiſtraße 6.

Fagesardnnug:
liegt unſere Stärke 2. Bericht der Lohnkommiſſion

lich und zahlreich zu erſcheinen.

1. Vortrag des Redakteur Ad. Thiele über:
3. Verſchiedenes.

Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung iſt es Pflicht eines jeden, pünkt-

Worin

Verein der Tiſchler und verw. Berufsg.
von Halle a. S. und Umg.

Versammlung
Sonnabend den 15. Februar, abends 8im Vereinslokal nandeipark, Nikolaiſtraße 6.

1. Vortrag des Herrn Weißmann über Arbeiter und Preſſe“.
2. Verſchiedenes und Fragekaſten.

Gäſte willkommen.

Zhr

Km zahlreiches Erſcheir erſucht.
Der Vorſtand.

H. Kochs Gast- u. Logierhaus, Ruffinerieftr. l.
Sonntag den 16. Februar

Bockbier und Speckkuchen,
abends großes Naſenfefſt.

Die 4 größten erhalten als
Große Auswahl von Naſen ſind im Lokale zu haben.

Prämie je 1 Flaſche Wein.

Masken-Verleih-Geschäft
von

Menriette Lutze,
Meteritzſtraße 1, gegenüber der große Ritterſtraße

empfiehlt

Masken-Kostüme
in größter Auswahl bei billigſten Preiſen

zur gefälligen Benutzung.Dampf-2 Wolkerei
M erf?burg.
Verkaufszsſtelle

große Ulrichſtraße 32.
empfiehlt ihre Produkte

Sahne, Butter, Mileh, Kässe

Möbelfabrik in

hochelegante neue Herren- Damen-

ſonen
31 Fleiſcherſtraße 31.

Empfehle mein großes Lager an
rkannt gut ſolid gearbeiteter Möbel-

und Polſterwaren der Zeit an
paſſend zu billigſten Preiſen.

H. Bergmann, äiſchlermſtr.

nur beſte Qualitäten.

Rauch Burde.
Wohnung Ae r verm h r

Schützenſtraße 25.

Freitag
Sehlaehtefest,

V. Thiemann,
Breiteſtraße 12

Stadttheater in Halle.
Freitag den 14. Februar 1896.

148. Vorſtell. 107. Abonn.-Vorſtell.
Farbe: blau,

Novität! Zum 4. Male: Novität!
A BRasso Vorto.

(„Am Untern Hafen“).
Lyriſches Drama in 3 Akten nach Goffr.

Cognetti von Checchi.
Muſik von Niccola Spinelli.

Vorher:
Novität! Zum 4. Male: Novität!
Die Venus von Milo.

Schauſpiel in 1 Aufzug v. Paul Lindau.

Sonnabend den 15. Februar 1896.149. Vorſt. 108. Abonn. Vorſtell.
Novität! Zum 1. Male Novität!Der Dornenweg.
Schauſpiel in in 4 Akten v. F. Philippi.

Walhalla-Iheater,
Direktior Klebaräd hahert.

The 6 Sunbeams, engliſche Tanz-
ſängerinnen. Die Allison-Truppe,
Bravour Parterre Akrobaten. Die
Geſchwiſter Tourhbillion, akrobatiſche
Kunſt-Radfahrer. Brothers Maxi-
nä, Bravour Gymnaſtiker an den römi-
ſchen Ringen. Die 3 Galways,
muſikaliſch exzentriſche Fantaſten.

räulein Lilly Nora, Lieder- und
alzerſängerin. Herr Edmund

Blum, Original-Geſangs- Humoriſt.
Beginn S lbr Ande gegen iw Uhr.
Zum Zwinger,

Sonnabend d. 15. d. Mts.
Narren-Abend,

wozu freundlichſt einladet
E. Schweizer

Vortzpp. z. Trödelbörse.
Heute Sonnabend

o Sehlaehte-Fest,
Früh Wellfleiſch.

Abds. div. urſt u.
Suppe, woz. frdl. einl. L. Hilbrecht.

Thorſchlößchen.
Sonnabend d. 15. Febr.

e Schlachtefest
Es ladet ergebenſt ein

O. Kluge, Thorſtraße 13
Freitag

Schlachtfeſt.
F. Streubel,Bernburgerſtraßze d.

u Delikatessen-Geschäft.
Kaffee, gebr. Pfd. 30
Zigarren 4 Stück 10ff. Mohrruben- Saft, à Pfd. 20

v FreitagS Schlachtefeſt.
Wilh. Nagel, Unterplan 7.

FreitagSchl Ach re feſt.
Saalfelds Nachf-,

Steinweg 18

t

34

Pflaumenmus
ff. ſelbſtgekochtes, pr. Pfd. 20 Pf.,

für Händler billiger.

A. Reinharelt,
Königſtraße 73.

Heute Freitag

J. VBanſe,
Advokatenſt; aße 9a.

Il
doppeltgereinigte

Ware
zu billigsten Preisen,

Brummer
c

Benjamin.
gr. Ulrichstrasse 23.

G. A. L. e
Niemanns Reſtaurant

zum Fidel'n.
Rathausftraße 2.

Sonntag den 15. d. Mts.
großes Narrenfeſt.

n
Zimmererfſtifte, roſpoliert, 19 em lang

ver Dtzd. 560 40 em per Dhd
1 er zen 5 ued 10

Lindenſtifte, rund und unpoliert, per
Dr. 25

Cedernholzftifte, rund und unpoliert per
Dpd. 40 einzeln 4

Cedernholzſtifte, rund und ſchwanz, o
u. d nenrurpolie t, per Dtzd. 50 ein-

zein 5
Neue feine TDeſſin- Bleiſtifte, ſechdeckig,rot und vaturpoliert, per Dtzd 75 3

einzeln 8
Die Volksbuchhandlung.

h

Einen Leh hrling
t 20.ſ. Eulenſtein, Bäckerm., alt. Ma

Achtung!
Sonnabend und Sonntag großer

Schweinefleiſch und Wurſtverkauf
Fleiſch 55 Wurſt 70

Dryanderſtraße 22, im Laden.

Sonnabend großes Narrrxfeſt
in Pfeuffers Bierhaus,

Dorotheenſtraße 12.
Zum Schluß: Nudeln mit Vohnen.

Holz-, Filz-, Plüſchvertauft billig Fleiſcherſtraße 43.

Großer Zughund zu verkaufenGieb che ſtrin Auguſtſtraße 57.
Eine Schweinetrog

billig zu verkaufen Harz 27.

und Kordpant.

Hectbauer zu verkaufen

Schmiedſtraße 21, 1 Tr. r.
Zughund u. Wagen zu verkaufen

Glauchaerſtraße 61.
4 Kanarienweibchen zu verkaufen

Ludwigſtraße 10, 2 Tr.
Guterhaltener Kinderwagen billig

zu verkaufen Schloſſerſtraße 6, 2 Tr.
Eine Maske (Flaſche darſtellend) pin.

zu verkaufen Steinweg 51, 3Kinderl. L. v. L. w. e. K. in hege
nehmen. Zu erfr. Schloſſerſtraße 1 III

Schöne helle Werkſtelle ſof. z. vermieten Gierbichenſtein, Hoheſtr. i i. L.

Martinſtr. 23, Ur., Bahnn., frdl. Schlafſt
ſofort oder 1. Marz zuWohnung vermieten Saalberg 27.

Freundl. Wohnung, St. K. K. für50 Thlr. zu vermieten. Tudwigſtr. 8.

Ein Zrädr., gut erhalt. Sitzwagen,
ſowie ein Krankenfahrſtuhl billig zu
verkaufen. Schmeerſtr. 21, Hof.

Anſt. Mädchen raſch n
eiſcher

Rprt rer wrhnunge 120 135
Mark. Off. bef. d. Exp. d. Bl.

Mädchen, welches Glanzplätten lernen
will, kann ſich melden Beeſenerſtr. 4, II.

Kl. Wohnung für 35 Thlr. zu verm.
Giebichenſtein, Zietenſtraße 34.

Aufforderung.
Auf dem Müllerball am Sonntag

abend iſt von einem arbeitsloſen Gaſte
ein Portemonnaie verloren worden. Das-
ſelbe iſt am Montag abend gefunden,
aber ſeines Gehaltes ca. 4 4 beraubt.
Sollte jemand Auskunft über die Per-
ſon des Finders machen können, ſo bitte
ich mir Nachricht zu geben. Auf dem
Balle hat ſich ein Herr, r ar nicht
mir aber einigen anderen Gäſten be-
kannt iſt, eine Sammlung veranſtaltet,
das geſammelte Geld aber bis jetzt nicht
abgeliefert. Jch erſuche denſelben, den
m le Betrag an mich auszu-)ändigen widrigrigenfalls ich mit aller
h en Strenge gegen den unehr-lichen r verfahren werde.

C. Fischer, 1. Vorſitzender,
Bäckerſtr. 3, III.

TodesAnzeige.
Dienstag abend 11 Uhr entſchlief ſanſt

und unerwartet mein lieber Mann, unſer
gutec Vater, der Maurerpolier

friecrich Sohröcler
im Alter von 39 Jahren. Dies zeigen
tiefbetrübt an
Die trauernden Hinterbliebenen.
Trotha den 11. Februar 1896.
Die Beerdigung findet Freitag nach-

mittag l übr ſtatt.

Verlaz und fer die Jean vernmn tlich Am z.
Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts-Buchdruckerei (e. G. m. b. H.) r

eine ar
in kräf
freien
und ge

neben
keit g
hieß e.
deklam
väteriſ
wird
das f
ſamml:
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3. Ziehung der 2. Klaſſe 194. Kgl. Preuß. Fotterie.
Nur die Gewinne über 110 Mk. ſind den betreffenden Nummern in Klammern beigefügt-

(Ohne Gewähr.)

W 12. Februar 1896, vormittags
70 106 69 282 328 53 422 (1500] 82 525 767 801 49 1172 269 305

057 504 909 51 72 2040 (15o 122 467 73 92 640 3033 582 608 12 737 8 2

l 92 94 3 4181 284 307 843 5269 434 91 610 730 60 830 63 979
63057 160 235 74 334 646 728 98 [150] 801 7047 52 141 655 211 610 63 78 616 3037 728 So 56 dis 39 67 8299 362 99 500 [500] 10 11 31 624 7 766 802 27 N 976
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3. Ziehung der 2. Klaſſe 194. Kgl. Preuß. Folterie.
Nur die Gewinne über 110 Mk. ſind den betreffenden Nummern in Klammern beigefügt.

(Ohne Gewähr.)

12. Februar 1896, nachmittags.
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124. Kl. Preuß Lotterie beginnt am 16. März 1898.
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